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Arbeitsklima in der 
Wirtschaftsinformatik 
spürbar verschieden
Untersuchungen zu Berufen der Wirtschaftsinformatik bleiben weiterhin 
interessant, wenn sie helfen können, dem mittlerweile länger anhaltenden 
IT-Fachkräftemangel entgegenzuwirken. Eine Untersuchung der Hochschule 
Hannover zu Wirtschaftsinformatikern/-informatikerinnen in den ersten zehn 
Jahren im Beruf zeigt deren berufliche Ziele und die berufliche Zufriedenheit, die 
sie erlangen. Deutlich wird, dass Frauen und Männer das Arbeitsklima und die 
Arbeitsbedingungen sehr unterschiedlich wahrnehmen und daher auch unter-
schiedlich zufrieden sind. Dabei bemängeln Frauen vor allem Merkmale, die mit 
„fehlender Fairness“ zu beschreiben sind.

Georg Disterer
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Der mittlerweile lange anhaltende IT-Fachkräftemangel [1] 
erfordert weiterhin Untersuchungen des Berufslebens von 
Wirtschaftsinformatikern/-informatikerinnen. Auf der Ba-
sis von Kenntnis und Verständnis zum Berufsleben können 
die Arbeitsbedingungen gegebenenfalls attraktiver gestaltet 
werden, um mehr Interessierte auf das Berufsfeld der Wirt-
schaftsinformatik aufmerksam zu machen.

Dabei stellt der geringe Anteil von Frauen in der Wirt-
schaftsinformatik grundsätzlich eine Möglichkeit dar, um 
mehr Interessierte für die Wirtschaftsinformatik zu gewin-
nen, denn aktuell liegt der Frauenanteil im Studium der Wirt-
schaftsinformatik bei 21 % gegenüber zum Beispiel 48 % in 
Fächern der Wirtschaftswissenschaften [2]. Damit stellen sich 
die Fragen: Welche Merkmale lassen das Berufsfeld der Wirt-
schaftsinformatik attraktiv erscheinen – und welche Merk-
male nicht? Entfalten diese Merkmale gleiche Wirkung auf 
Frauen wie auf Männer? Im Rahmen der Untersuchung der 
Hochschule Hannover stehen Merkmale des Berufsfelds, der 
Berufsbedingungen und des Berufsklimas („occupational cli-
mate“) im Mittelpunkt der Diskussion, während etwa andere 
Untersuchungen typische Merkmale von Arbeitgebern unter-
suchen (zum Beispiel „organizational climate“ bei [3]).

Für IT-Berufe birgt der geringe Anteil von Frauen auch 
das Risiko, das von Frauen angebotene Potenzial nicht hin-
reichend auszuschöpfen und nicht von Diversität und Vielfalt 
zu profitieren [4–6]. Zudem ist es als Ungerechtigkeit anzu-
sehen, dass interessante und attraktive Berufe der IT-Bran-
che durch soziale und kulturelle Barrieren nicht allen gleich-
berechtigt offenstehen [4, 7]. Somit sprechen wirtschaftliche 
und ethische Gründe dafür, Gleichberechtigung und Diver-
sität im Beruf zu schaffen bzw. zu sichern [7, 8].

Und dann ist auch zu berücksichtigen, dass Erwartungen 
und Ansprüche jüngerer Menschen an ihr Berufsleben heu-
te vermutlich anders aussehen als früher. Trotz einer hohen 
Leistungsbereitschaft spielen Merkmale wie Vereinbarkeit 
von Beruf und Familie sowie Ausgewogenheit der Work-Life-
Balance eine größere Rolle als früher [9, 10].

Daher ist es das Ziel der Untersuchung, Eindrü-
cke und Erfahrungen aus dem Berufsleben von jüngeren 
Wirtschaftsinformatikern/-informatikerinnen zu erheben 
und auszuwerten. Dabei wird gefragt, ob Einschränkungen 
der Zufriedenheit im Beruf Möglichkeiten der Verbesserun-
gen erkennen lassen, um so zur Verringerung des Fachkräfte-
mangels beizutragen. Also zum Beispiel: Nehmen Frauen die 
Berufsbedingungen und das Klima „anders“ wahr? Sind sie 
weniger zufrieden? Damit soll ein besseres Verständnis von 

Wirtschaftsinformatikern/-informatikerinnen in den ersten 
Berufsjahren erlangt werden. In diesen Jahren des Eintritts 
ins Berufsleben werden viele prägende Eindrücke und Er-
fahrungen aufgenommen und die Arbeitsbedingungen und 
das Arbeitsklima vermutlich besonders aufmerksam wahr-
genommen.

Vorgehensweise
Um die „berufliche Wirklichkeit“ von Wirtschaftsinfor
matikern/-informatikerinnen zu erfassen, wurden Absol-
venten und Absolventinnen des Studiengangs Wirtschafts-
informatik der Hochschule Hannover strukturiert befragt. 
Zugleich wurden Absolventen und Absolventinnen des Stu-
diengangs Betriebswirtschaftslehre befragt, um damit Ver-
gleichsmöglichkeiten zu schaffen und gegebenenfalls typische 
Merkmale von Berufen der Wirtschaftsinformatik und deren 
Wirkungen auf die Beschäftigten identifizieren zu können.

An der Hochschule Hannover haben in den Jahren 2009 
bis (August) 2019 insgesamt 1881 Studierende erfolgreich ein 
einschlägiges Bachelorstudium abgeschlossen, davon 629 ein 
Studium der Wirtschaftsinformatik und 1250 ein Studium 
der Betriebswirtschaftslehre. Davon lagen zu 1555 Absolven-
ten und Absolventinnen eine Mail-Adresse vor oder konn-
te ermittelt werden. Diese Absolventen und Absolventinnen 
wurden angeschrieben und zur Teilnahme an der Befragung 
eingeladen. Die Antworten wurden über eine elektronische 
Plattform im Web anonym und unter Wahrung des Daten-
schutzes gesammelt. Im Zeitraum April bis Mai 2020 gingen 
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insgesamt 424 auswertbare Fragebogen ein; der damit erziel-
te Rücklauf von 27 % kann als gut angesehen werden. Damit 
lagen Antworten von 184 Absolventen und Absolventinnen 
der Wirtschaftsinformatik und von 240 Absolventen und Ab-
solventinnen der Betriebswirtschaftslehre vor und enthielten 
Aussagen zu Eindrücken und Erfahrungen ihrer ersten zehn 
Berufsjahre nach dem Studienabschluss. Nach den Merkma-
len Abschlussjahr und Geschlecht waren keine Verzerrungen 
im Vergleich zur Grundgesamtheit erkennbar. Absolventen 
und Absolventinnen der Wirtschaftsinformatik waren bei 
den insgesamt 424 auswertbaren Fragebogen (leicht) über-
repräsentiert, was jedoch bei Vergleichen zwischen den Teil-
kohorten unkritisch ist. Im Folgenden liegt der Fokus der 
Auswertungen auf den Absolventen und Absolventinnen 
der Wirtschaftsinformatik, die Abschlüsse zur Betriebswirt-
schaftslehre wurden zum Vergleich herangezogen.

Ziele im Berufsleben
Einen wichtigen Ausgangspunkt zur Erfassung der Zufrie-
denheit von Berufstätigen in der Wirtschaftsinformatik bil-
den die Ziele, die mit der Berufstätigkeit verfolgt werden. Die-
se Ziele geben die individuellen Ansprüche an die berufliche 
Tätigkeit wieder. Mit der Frage „Welche Ziele verfolgen Sie 
im Berufsleben?“ wurden 17 Teilziele zur Auswahl angeboten 
[11–13], deren Bedeutung oder Stellenwert jeweils mit fünf-
stufigen, verbal mit „1 sehr unwichtig“ bis „5 sehr wichtig“ 
verankerten Skalen zu bewerten war.

Aus der Auswahl von 17 Teilzielen wurden die folgenden 
sieben von den Absolventen und Absolventinnen der Wirt-
schaftsinformatik nicht als eines der wichtigsten zehn Teilzie-
le ihrer Berufstätigkeit angesehen:
•	gut verdienen
•	gute Aufstiegs- und Entwicklungsmöglichkeiten haben
•	Möglichkeiten zur Übernahme von Koordinations‑/Lei-

tungsfunktionen haben
•	Möglichkeiten zur beruflichen Weiterbildung/-qualifizie-

rung haben
•	jeweiligen Arbeitsumfang bewältigen können
•	eigene Ideen entwickeln und umsetzen können
•	viel mit Menschen zu tun haben
Erkennbar wird schon hier, dass eine berufliche Karriere von 
Wirtschaftsinformatikern/-informatikerinnen nicht bedin-
gungslos angestrebt wird [9, 10, 13].

Top 10 der wichtigsten Berufsziele
Im Folgenden werden die wichtigsten Berufsziele der Befrag-
ten analysiert. In Abb. 1 sind auf der linken Seite die zehn 
wichtigsten Berufsziele der befragten Männer aufgeführt, in 
der Reihenfolge der Stellenwerte, wie sie sich aus den Mittel-
werten der Angaben der Männer ergeben. Diese Reihenfolge 
der Berufsziele von Männern spiegelt damit auch die vorherr-
schenden Werte eines seit vielen Jahren von Männern domi-
nierten Berufsfelds wider [14, 15].

Auf der rechten Seite der Abb. 1 sind die zehn wichtigs-
ten Berufsziele von Frauen aufgeführt, in der Reihenfolge der 

Ziele im Berufsleben bei Männern
Rang und 

Stellenwert 
bei Männern

Unterschiede 
bei Rängen

Rang und 
Stellenwert
bei Frauen

Ziele im Berufsleben bei Frauen

respektvollen Umgang erleben 1   (4,6) 1   (4,7) respektvollen Umgang erleben

interessante Tätigkeiten ausüben 2   (4,6) 2   (4,6)* Möglichkeiten zum selbstständigen Arbeiten haben

flexible Arbeitszeiten haben 3   (4,5) 3   (4,6)* Anerkennung/Wertschätzung im Beruf erhalten

gute Vereinbarkeit von Berufs- u. Privatleben erleben 4   (4,5) 4   (4,6)* einen sicheren Arbeitsplatz haben

vertrauensvolle Zus.arbeit mit Kollegen/innen erleben 5   (4,4) 5   (4,6)* Fairness bei Bewertungen/Beurteilungen erleben

Möglichkeiten zum selbstständigen Arbeiten haben 6   (4,4) 6   (4,6)* keine Benachteiligung/Diskriminierung erleben

Anerkennung/Wertschätzung im Beruf erhalten 7   (4,3) 7   (4,5) gute Vereinbarkeit von Berufs- u. Privatleben erleben

Fairness bei Bewertungen/Beurteilungen erleben 8   (4,3) 8   (4,5) vertrauensvolle Zus.arbeit mit Kollegen/innen erleben

einen sicheren Arbeitsplatz haben 9   (4,2) 9   (4,4) interessante Tätigkeiten ausüben

keine Benachteiligung/Diskriminierung erleben 10   (4,2) 10   (4,4) flexible Arbeitszeiten haben

Abb. 1  Ziele im Berufsleben von Männern und Frauen (nach Stellenwert, absteigend) (n = 184), 
Skala: „1 sehr unwichtiges Ziel“ bis „5 sehr wichtiges Ziel“. *: Durchschnittl. Bewertung signifi-
kant unterschiedlich zwischen Frauen und Männern (p < 0,01)
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Stellenwerte, wie sie sich aus den Mittelwerten der Angaben 
der Frauen ergeben. Die zehn wichtigsten Berufsziele von 
Frauen sind identisch mit denen von Männern, allerdings ist 
die Reihenfolge wesentlich anders. Aus der Gegenüberstel-
lung der Rangfolgen nach Stellenwert wird deutlich, dass bei 
den Frauen fünf Ziele auf den vorderen Plätzen 2 bis 6 stehen, 
die bei den Männern lediglich auf den Plätzen 5 bis 10 lan-
den. Die Mittelwerte der Bewertungen dieser fünf Ziele un-
terscheiden sich dabei zwischen Frauen und Männern signi-
fikant (p < 0,01); daher sind sie in der Abbildung mit einem 
Stern gekennzeichnet.

Also ist bei Männern und Frauen, die in der Wirtschaftsin-
formatik arbeiten, der Katalog der zehn bedeutendsten Ziele 
im Berufsleben identisch, die Reihenfolge nach Stellenwert 
unterscheidet sich allerdings wesentlich.

Eine Faktorenanalyse der Angaben zum Stellenwert ein-
zelner Ziele zeigt, dass vier Faktoren sinnvolle Erklärung lie-
fern, nämlich „Perspektiven“, „Arbeitsinhalte“, „Arbeitsbe-
dingungen“ und „Arbeitsklima“ [12]. Die fünf Ziele, denen 
von Frauen ein viel höherer Stellenwert zugemessen wird als 
von Männern (siehe Abb. 1), sind diesen Faktoren wie folgt 
zuzurechnen:
•	Arbeitsinhalte: „Möglichkeiten zum selbstständigen Arbei-

ten haben“
•	Arbeitsbedingungen: „einen sicheren Arbeitsplatz haben“
•	Arbeitsklima: „Anerkennung/Wertschätzung im Beruf er-

halten“, „Fairness bei Bewertungen/Beurteilungen erleben“ 
und „keine Benachteiligung/Diskriminierung erleben“

Demnach spielen diese drei Faktoren eine entscheidende 
Rolle bei den Unterschieden zwischen den Berufszielen von 
Frauen und Männern, besonders Merkmale des Arbeitskli-
mas haben bei Frauen einen deutlich höheren Stellenwert als 
bei Männern.

Bei Absolventen und Absolventinnen der Betriebswirt-
schaftslehre unterscheiden sich die Ziele von Frauen und 
Männern weniger deutlich. Wie bei der Wirtschaftsinforma-
tik wird den Zielen „Anerkennung und Wertschätzung im 
Beruf “, „Fairness bei Bewertungen/Beurteilungen“ und „kei-
ne Benachteiligung/Diskriminierung“ von Frauen ein höhe-
rer Stellenwert beigemessen als von Männern.

„Geld verdienen“ nicht als hohes Ziel genannt
Zwei Teilergebnisse mögen auffallen: Das zur Auswahl ange-
botene Ziel der Berufstätigkeit „Geld verdienen“ ist bei Ab-
solventen und Absolventinnen der Wirtschaftsinformatik als 
auch der Betriebswirtschaftslehre, bei Männern wie bei Frau-

en, in der Bedeutung nicht unter den Top 10 der Ziele einge-
reiht. Das deckt sich mit Ergebnissen anderer Untersuchun-
gen [13], auch zu anderen Fachrichtungen [12]. Damit sind 
Verdienstmöglichkeiten eher als Hygienefaktoren anzusehen, 
die nur bei mangelnder Erfüllung Unzufriedenheit erzeugen. 
Dies mag auch beeinflusst sein von der recht positiven Wirt-
schaftslage der vergangenen Jahre in Deutschland, die Absol-
venten und Absolventinnen der Wirtschaftsinformatik und 
Betriebswirtschaftslehre grundsätzlich recht gute Berufs- und 
Verdienstmöglichkeiten bieten.

„Respekt“ als Ziel mit höchstem Wert
Ebenso auffallend: Das Berufsziel „Respektvollen Umgang er-
leben“ ist bei allen Befragten der Wirtschaftsinformatik und 
Betriebswirtschaftslehre, bei Männern wie bei Frauen, als das 
Ziel für das Berufsleben mit dem höchsten Stellenwert be-
nannt und zeugt davon, dass diese Eigenschaft der Unterneh-
menskultur und des Arbeitsklimas von höchster Bedeutung 
ist.

Erreichen der beruflichen Ziele
Als Ergänzung zur Bedeutung und zum Stellenwert der Be-
rufsziele wurde ermittelt, in welchem Ausmaß diese Ziele 
von Wirtschaftsinformatikern/-informatikerinnen aktuell er-
reicht werden. Ein Vergleich der Ergebnisse für Männer und 
Frauen ist in Abb. 2 wiedergegeben. Im oberen Teil ist für 
Männer den Bedeutungen der einzelnen Ziele die aktuelle Er-
reichung dieser Ziele gegenübergestellt, nach der Bedeutung 
der Ziele für Männer gereiht. Im unteren Teil werden diese 
Angaben für Frauen aufgeführt, nach der Bedeutung der Zie-
le für Frauen gereiht.

Zusammenfassung
•	Eine Befragung von Wirtschaftsinformatikern/-in-

formatikerinnen in den ersten zehn Berufsjahren 
zeigt deren wichtigsten beruflichen Ziele sowie die 
berufliche Zufriedenheit, die sie erlangen.

•	Dabei unterscheiden sich die Ziele und die Zufrie-
denheit recht deutlich zwischen Frauen und Män-
nern.

•	Merkmale des Arbeitsklimas verursachen bei Frau-
en deutlich mehr Einschränkungen der Zufrieden-
heit als bei Männern.

Arbeitsklima in der Wirtschaftsinformatik | Spektrum
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Augenscheinlich klafft bei Frauen zwischen Bedeutung der 
Ziele und deren aktuellem Erreichen eine größere Lücke als 
bei Männern (im unteren Teil von Abb. 2). Diese Lücke ist zu 
erklären mit den unterschiedlichen Bedeutungen der Ziele für 
Frauen und Männer. Für Frauen hochrangige Ziele haben bei 
Frauen eine relativ geringe Zielerreichung, für Männer hoch-
rangige Ziele haben bei Männern eine gute Zielerreichung. 
Aufgrund dieser Konstellation ist (auch) für die berufliche 
Zufriedenheit von Frauen ein geringerer Wert als für Män-
ner zu erwarten.

Benachteiligung/Diskriminierung
Besondere Aufmerksamkeit haben die Aussagen zur Benach-
teiligung bzw. Diskriminierung verdient. Das Ziel „keine Be-
nachteiligung erleben“ hat für Frauen auf einer fünfstufigen 
Skala mit einem Mittelwert von 4,6 eine signifikant höhe-
re Bedeutung als für Männer mit 4,2 (p < 0,01). Das Errei-

chen dieses Ziels wird von Frauen im Mittel mit einem Wert 
von 4,0 eingeschätzt und damit mit einem signifikant gerin-
geren Wert als von Männern (4,3). Das heißt, das Ziel „keine 
Benachteiligung erleben“ ist für Frauen in geringerem Maß 
erreicht als für Männer. Diese Angaben bestätigen die Ergeb-
nisse anderer Untersuchungen [16].

Zufriedenheit im Beruf
Zufriedenheit im Beruf gilt heute als wichtiges Kriterium, 
um letztlich beruflichen Erfolg zu bemessen oder – aus Ar-
beitgebersicht – als wichtiger Faktor, um Leistung und Ein-
satzbereitschaft hervorzurufen und zu fördern. Hier wurde 
die Gesamtzufriedenheit im Beruf erfasst mit der Frage „Wie 
zufrieden sind Sie insgesamt mit Ihrem Berufsleben?“, mit 
Antworten auf einer verbal mit „1 sehr zufrieden“ bis „5 sehr 
unzufrieden“ verankerten Skala. Die Erhebung der Berufszu-
friedenheit mit einer einzigen Frage erscheint etabliert und 

Top-10-Ziele der Männer und deren Zielerreichung Bedeutung 
des Ziels

Erreichen 
des Ziels

 1  respektvollen Umgang erleben 4,6 4,3 # 1 5

 2  interessante Tätigkeiten ausüben 4,6 4,0 9 1 5

 3  flexible Arbeitszeiten haben 4,5 4,4 8 1 5

 4  gute Vereinbarkeit von Berufs- u. Privatleben erleben 4,5 4,1 7 1 5

 5  vertrauensvolle Zus.arbeit mit Kollegen/innen erleben 4,4 4,2 6 1 5

 6  Möglichkeiten zum selbstständigen Arbeiten haben 4,4 4,4 5 1 5

 7  Anerkennung und Wertschätzung im Beruf erhalten 4,3 3,8 4 1 5

 8  Fairness bei Bewertungen u. Beurteilungen erleben 4,3 4,0 3 1 5

 9  einen sicheren Arbeitsplatz haben 4,2 4,1 2 1 5

10 keine Benachteiligung oder Diskriminierung erleben 4,2 4,3 1 1 5

Top-10-Ziele der Frauen und deren Zielerreichung Bedeutung 
des Ziels

Erreichen 
des Ziels

 1  respektvollen Umgang erleben 4,7 4,1 # 1 5

   2  Möglichkeiten zum selbstständigen Arbeiten haben 4,6 4,2 9 1 5

   3  Anerkennung und Wertschätzung im Beruf erhalten 4,6 3,8 8 1 5

   4  einen sicheren Arbeitsplatz haben 4,6 4,1 7 1 5

   5  Fairness bei Bewertungen u. Beurteilungen erleben 4,6 3,9 6 1 5

   6  keine Benachteiligung oder Diskriminierung erleben 4,6 4,0 5 1 5

 7  gute Vereinbarkeit von Berufs- u. Privatleben erleben 4,5 4,1 4 1 5

 8  vertrauensvolle Zus.arbeit mit Kollegen/innen erleben 4,5 4,1 3 1 5

 9  interessante Tätigkeiten ausüben 4,4 3,8 2 1 5

10 flexible Arbeitszeiten haben 4,4 4,4 1 1 5

Bedeutung des Ziels

Erreichen des Ziels

1 2 3 4 5

1 2 3 4 5

hohe Bedeutung
hohe Zielerreichung

niedrige Bedeutung
niedrige Zielerreichung

Abb. 2  Ziele im Berufsleben und deren Zielerreichung (n = 184). Kursiv: signifikant unter-
schiedliche Werte bei Frauen und Männern (p < 0,01)
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gut begründet [11, 17]. Ergänzend wurden Dimensionen der 
Zufriedenheit wie Perspektiven, Arbeitsinhalte, Arbeitsbe-
dingungen, Arbeitsklima sowie Benachteiligung/Diskrimi-
nierung erhoben. Diese Dimensionen passen zu jenen Fakto-
ren, die bezüglich der Berufsziele (siehe oben) Ergebnis einer 
Faktorenanalyse sind. Abb. 3 zeigt die Auswertungen.

Für die Berufszufriedenheit insgesamt ergibt sich auf der 
fünfstufigen Skala („1 sehr zufrieden“ bis „5 sehr unzufrie-
den“) eine recht hohe Zufriedenheit, der Mittelwert liegt bei 
allen Befragten bei 1,9. Bei Männern liegt der Wert bei 1,9, 
bei Frauen bei 2,1; die Unterschiede zwischen Männern und 
Frauen sind signifikant (p < 0,01). Oder anders formuliert: 
Der Anteil der befragten Absolventen und Absolventinnen 
der Wirtschaftsinformatik, die im Berufsleben insgesamt „un-
zufrieden“ oder „sehr unzufrieden“ sind, liegt unter 1 %. Die 
damit für Absolventen und Absolventinnen der Wirtschafts-
informatik und der Betriebswirtschaftslehre der Hochschule 
Hannover erhobenen Werte für die Zufriedenheit im Beruf 
sind im Vergleich zu den Ergebnissen anderer Untersuchun-
gen deutlich besser [12]. Allerdings muss generell als Limi-
tation von Befragungen zur Berufszufriedenheit beachtet 
werden, dass eine Verzerrung zugunsten positiver Einschät-
zungen zu vermuten ist, da (sehr) zufriedene Absolventen 
und Absolventinnen bereitwilliger freiwillig Auskunft geben 
werden als nicht so zufriedene.

Die Gesamtzufriedenheit wird durch die Mittelwerte auf 
den Dimensionen Perspektiven, Arbeitsinhalte, Arbeitsbe-
dingungen, Arbeitsklima sowie Benachteiligung/Diskrimi-
nierung gut erklärt. Schon bei den Berufszielen (siehe oben) 

wurde festgestellt, dass Unterschiede zwischen Frauen und 
Männern den Dimensionen Arbeitsklima und Benachteili-
gung/Diskriminierung zuzurechnen sind. Entsprechend un-
terscheiden sich bezüglich dieser beiden Dimensionen die 
Werte zur Zufriedenheit im Beruf signifikant zwischen Frau-
en und Männern.

Demnach werden das Arbeitsklima und die wahrzuneh-
mende Benachteiligung/Diskriminierung von Frauen und 
Männern sehr unterschiedlich wahrgenommen, Frauen spü-
ren hier deutlich mehr Einschränkungen ihrer Zufriedenheit 
als Männer.

Das ist insoweit typisch für das Berufsfeld der Wirtschafts-
informatik, für das Berufsfeld der Betriebswirtschaftslehre 
gilt diese Beobachtung nicht, dort sind kaum Unterschiede 
zwischen den Einschätzungen von Männern und Frauen zu 
verzeichnen. Derartige Hinweise gibt es schon länger, dass 
in IT-Berufen das Arbeitsklima von Frauen anders – kriti-

Ausmaß der Zufriedenheit 5
sehr

unzufrieden

1
sehr

zufrieden
3

neutralMänner Frauen

Zufriedenheit mit Berufsleben insgesamt 1,9 2,1 *

Zufriedenheit mit Dimensionen 
… berufliche Perspektiven 2,3 2,6

… Arbeitsinhalte 2,1 2,1

… Arbeitsbedingungen 1,8 2,0

… Arbeitsklima 1,8 2,2 *

… Diskriminierung/Benachteiligung 1,5 2,1 *

2
zufrieden

4
unzufrieden

Abb. 3  Zufriedenheit im Berufsleben (n = 176). *: Signifikant unterschiedliche Werte bei 
Frauen und Männern (p < 0,01)

Kernthesen
•	Die wichtigen Ziele im Berufsleben sind für Frauen 

und Männer identisch, allerdings haben diese Ziele 
einen deutlich verschiedenen Stellenwert bei Frauen 
und Männern.

•	Das Arbeitsklima im Berufsleben hat für Frauen ei-
nen höheren Stellenwert als für Männer.

•	Frauen nehmen das Arbeitsklima kritischer wahr als 
Männer: weniger fair, weniger kollegial.
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scher – wahrgenommen wird als von Männern: weniger fair, 
weniger kollegial [18]. In Abb. 4 sind einzelne Antworten zu 
den „Einschränkungen des Arbeitsklimas“ wiedergegeben. 
Erkennbar ist, dass Frauen recht deutliche Einschränkungen 
wahrnehmen und damit die Atmosphäre im Beruf kritischer 
erleben. Die in Abb. 4 in der Liste führenden vier Werte sind 
alle der fairen Behandlung und dem fairen Umgang zuzu-
schreiben. Also umschreibt der Begriff „Fairness“ eine wich-
tige Eigenschaft des Arbeitsklimas, zu dem Frauen die Atmo-
sphäre deutlich kritischer wahrnehmen als Männer. Dies ist 
von Bedeutung, da der wahrgenommenen Fairness ein maß-
geblicher Einfluss auf Arbeitszufriedenheit und Einsatzbereit-
schaft zuzurechnen ist [19].

Diskussion
Bei anhaltender Diskussion um den Fachkräftemangel in der 
IT bleibt das Interesse groß an Detailkenntnissen zur Zufrie-
denheit von Wirtschaftsinformatikern/-informatikerinnen in 
den ersten Berufsjahren nach Studienabschluss. Die Auswer-

tungen einer Befragung von Wirtschaftsinformatikern/-in-
formatikerinnen der Hochschule Hannover geben Hinweise 
auf einige recht deutliche Unterschiede zwischen den Einstel-
lungen und Wahrnehmungen von Frauen und Männern. Die-
se Unterschiede stehen wohl einer Erhöhung des Anteils von 
Frauen im Berufsfeld der Wirtschaftsinformatik im Weg. Der 
Katalog der beruflichen Ziele von Frauen ist deutlich unter-
schiedlich zu dem Katalog von Männern, und „ausgerechnet“ 
die Ziele mit hohem Stellenwert werden von Frauen nicht be-
sonders gut erreicht. Insgesamt wird das Arbeitsklima von 
Frauen kritischer wahrgenommen als von Männern: weniger 
fair, weniger kollegial.

In Unternehmen sind bereits einige Maßnahmen etabliert, 
die Frauen unterstützen, um mit dem vorherrschenden Kli-
ma besser zurechtzukommen. Zum Beispiel wird bei Trai-
nings direkt das Missvergnügen aufgegriffen, dass Männer 
oft ihre Interessen erfolgreicher durchsetzen können, bei der 
Arbeitsverteilung, bei Planungen oder beim Durchsetzen von 
Freiräumen. Da Frauen dies oftmals schwerfällt, werden ent-
sprechende Kurse angeboten, in denen trainiert wird, Aus-
strahlung, Verhandlungskompetenz und Überzeugungskraft 
weiterzuentwickeln, um eigene Ansprüche und Wünsche 
besser durchzusetzen. Maßnahmen dieser Art erscheinen im 
Grundsatz sinnvoll, da damit Fähigkeiten und Fertigkeiten 
entwickelt werden, die im Berufsleben wichtig erscheinen. Ob 
die dazu existierende Ratgeberliteratur zum selbstbewussten 
Auftreten und mit Tipps und Tricks für eine Karriere im män-
nerdominierten System helfen kann, sei dahingestellt.

Einschränkungen bezüglich des Arbeitsklimas Männer Frauen

im Vergleich mit anderen: nicht gerechte Bezahlung 2,3 3,0 * # 1 5

unpassende/ungerechte/unverständliche Stellenbesetzungen u.ä. 2,3 3,0 * 9 1 5

wenig Unterstützung und Hilfsbereitschaft untereinander 1,9 2,6 * 8 1 5

wenig Fairness bei Bewertungen und Beurteilungen 2,2 2,8 * 7 1 5

wenig vertrauensvolle Zusammenarbeit mit Kollegen/innen 2,0 2,5 6 1 5

wenig Feedback zu Arbeitsleistungen 2,2 2,6 5 1 5

wenig respektvoller Umgang 2,1 2,4 4 1 5

unbefriedigender Umgang zw. Kollegen/innen u. Vorgesetzten 2,0 2,3 3 1 5

wenig offener Umgang mit Fehlern und Problemen 2,4 2,6 2 1 5

wenig Transparenz von Entscheidungen/Plänen des Managements 2,7 2,9 1 1 5

1 2 3 4 5
schwerwiegende

Einschränkung
keine/geringe 
Einschränkung

Männer Frauen

Abb. 4  Wahrgenommene Einschränkungen bezüglich des Arbeitsklimas. *: Signifikant 
unterschiedliche Mittelwerte zwischen Männern und Frauen (p < 0,05)

Handlungsempfehlung
•	Maßnahmen zur Verbesserung der Arbeitsatmosphä-

re können helfen, die berufliche Zufriedenheit von 
Frauen in Berufen der Wirtschaftsinformatik zu stei-
gern.

•	Maßnahmen zur Steigerung des – im weitesten Sinn – 
fairen Umgangs sind am vielversprechendsten.
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Jedoch bergen solche Maßnahmen die Gefahr, dass Frauen 
damit eine Assimilation an das vorherrschende Klima angera-
ten wird, also dass sie etwa „wie Männer“ kommunizieren soll-
ten, um gehört zu werden [18, 20]. Dies kann aber durchaus 
anmaßend erscheinen, da die vorherrschende Kultur damit als 
gegeben angesehen und „gesetzt“ wird. Zudem werden damit 
mögliche Vorteile von Diversität und Pluralität aufs Spiel ge-
setzt, wenn Frauen ihre unterschiedliche, „andere“ Wahrneh-
mung der Zusammenarbeit und des Handelns zurückstellen, 
um nach den Regeln des männlich geprägten Systems zu agie-
ren – dieses System bliebe damit unberührt und unverändert.

Daher erscheinen Maßnahmen zum Teambuilding und zur 
Personalentwicklung geeigneter, die tatsächliche Werte und 
Normen der Zusammenarbeit aufgreifen, gegebenenfalls in-
frage stellen und für alle so ändern, dass die berufliche Zufrie-
denheit bei Frauen und Männern noch größer wird.
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